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posıtıve Handlungsmuster ZA UT Inhalt haben W o treilich Ortiet werden: die einzelne Handlung verantworten,
diejenigen, die solchen Beistand eisten sollen, die Geltung 1St noch eiınmal ine eigene Aufgabe.
der allgemeinen Verbotsnormen als solche 1ın rage stel- Die Vermittlung scheıint uns 1st die zentrale Aufga-
len, können S1€e kaum be1 der Erarbeitung VO Alternati- be einer modernen Seelsorge, ın der Weltkıirche, in den

Gliedkirchen, den Diozesen und den Gemeinden. DieVe  ' Hılfe anbıeten: sS1e handelten dann ıhre ber-
ZCUSUNS. Dıie Anerkennung dieser Verbotsnormen 1st Vermittlung die Seelsorger 1St VO  — allen Vermittlungs-
eshalb 1nNe Bedingung für die Entfaltung konkreter und aufgaben die nächste und dringendste. Denn diesen 1st
schöpferischer Phantasie be] der Vermittlung zwıschen aufgegeben, die Lehre der Kirche iıhren Gemeınden, Frau-
iıhnen auf der einen Seıte und konkreten Handlungsmaxıi- und Männern, Alten und Jungen gleichermaßen VEGT-

MI  5 auf der anderen. mıiıtteln. Die Seelsorger und WIr schließen Laıen in die-
SC  = Begritt mı1t eın sollten durch ıhre Bischöte ermutigt,CI also das Jeweılıge Institutionelle 1n der katholischen

Kırche die Ortskirche (ın der oben gegebenen Definıition) ermächtigt und 1ın dıe Lage werden, ın eıgener
Verantwortung die schwere 4ASt der Vermittlung auf sıchISt, MU: und kann S1e auch als der institutionelle Ort der nehmen. Der Irtrtum und das Risıko dürten aber nıchtVermittlung erkannt und anerkannt werden. Die Vermıuitt- schon VO Anfang mıiıt Sanktionen belegt werden, S1Elungsarbeıt der Ortskirche dart sıch allerdings nıcht darın mußten be] dieser kontlıktbeladenen Arbeit der Vermıuitt-erschöpfen, die 1ın römischer Amtssprache abgefafsten all-

gemeınen Satze wiederholen. Die vermıittelnde e1- lung durch das ständige und offene Gespräch mıt ın auf
20  ILEL werden.

SUuNng bedarf der Einfügung 1n den jeweıligen besonderen
Zusammenhang einer Staatsgemeinschaft, eıner Sprachge- [)as große Bıld, das der Kırche durch alle Zeıten I1l-

meınschaftt, einer kulturellen Gemeıinschaftt, elnes Bıstums leuchtet, 1sSt das des Pfingstfestes. Dafß dıe ın unNnserer Kır-
und selıner Gemeıinden, S1Ee bedart der Konkretisierung che anzutreffende babyloniısche Sprachverwirrung, 1n der
darauf hın SO W1€ der allgemeıne Satz schon se1iner dıe Gruppen aneınander vorbeıreden, ın eın Pfingsten
Konstitulerung der Beratung der Weltkirche bedarf, verwandelt werde, dem jeder Einzelne die Apostel iın
bedart seine Vermittlung der Beratung durch dıe „OUrts- seiner Sprache versteht und die verkündeten Worte „mit
kırche“, hre „Konferenz“ und ıhre Gemeinden. Dıies 1St ten durchs Herz“ yehen, das 1st die Aufgabe der le1-
keıin Modell eıner Demokratıisierung der Kırche nach dem stenden Vermittlung. Daf diese Aufgabe gelöst werden
Biıld des lıberalen Staates, sondern e1in Wesenskriterium mudßs, sollte schon be] der Konstitulerung der Dokumente
prozefßhafter Vermittlung (1im Unterschied statıscher mıtbedacht werden.
Diszıplinierung). Karyl (Otmar Frh Aretin, München, Ernst-Wolfgang Böcken-

förde, Freiburg/Karlsruhe, Hans Boelte, Stuttgart, JohannesDıie Aufgabe der Vermittlung 1St also nıcht 1LLUTr VO oben
lösen. Der Handelnde, die 1n der Kırche handelnde Dichgans, Tübingen, Wolfgang rühwald, Bonn-Bad Godes-

Gemeinschaft und der Eıinzelne, mussen den etzten Teıl berg, Albert GÖörres, München, Hans Heıgert, München, Bene-
ta M. Hintersberger, Augsburg, Alexander Hollerbach,der Vermittlung eısten. Dazu bedarf der moralischen

Urteilstähigkeıt, der Fähigkeıt 7008 Maxıme. Der Han- Freiburg; Franz-Xaver Kaufmann, Bielefeld, Walter Kerber,
München, Hanna Renate Laurıen, Berlın, Hans-Joachim Meyer,delnde MU: beurteilen können, wıeweılt und 1ın welcher Dresden, Hermann-Joseph Pottmeyer, Münster/Bochum,

Weıse ıh: ganz persönlıch) das Gebot verpflichtet. Dıies Annette Schavan, Bonn, AÄnsgar Schmidt, Trier, (Jesine Schwan,
1St der Inhalt der Maxıme. Zunächst also MU: die Maxıme, Berlın, Dietrich Sımon, Marburg, Wolfgang Wıckler, Seewı1esen,
angesichts des allgemeınen Gebotes, 1M (Gewı1issen erant- Hans Wäürmeling, Erlangen, Hans Zacher, München.

FEın Bıld des Judentums ZUr Zeıt Jesu
Zum gegenwärtigen Stand der Qumran- und Essener-Forschung
Eine populärwissenschaftliche Veröffentlichung ZUY Qum- Wiıssenschaften der Evangelisch- Theologischen Fakul-
ran-Forschung halt sıch seıt eıt auf den '“Or- Fat der Unıiversität Göttingen und Leiter der Göttinger
dersten Plätzen der einschlägigen Bestsellerlisten (vgl. Qumran-Forschungsstelle. (In wenıgen Onaten z”ırd ım
HK, Februar DD DW SO unhaltbar dıe darın enthalte- Verlag Herder e1in Sachbuch O  S ıhm diesem Themen-
”nen Thesen auch zweıithıin sind, das Buch lenkte zeder P1N- ereich erscheinen; eın Titel. Die sSsener Qumran,

Johannes der Täufer und Jesus.)mal das Interesse einer breiteren Öffentlichkeit auf dıie
Qumran- und Essener-Forschung. Der Orientalist UN
Religionswissenschaftler Hartmut Stegemann shizzıert ım Keıne andere Größe des antıken Judentums kennen WIr
folgenden Beıtrag deren gegenwärtıgen Sachstand. ege- heutzutage I:  u Ww1e€e die sSsener weder die Pharisäer
MNMANN ıst Inhaber des Lehrstuhls für neutestamentliche och die Sadduzäer, weder die Zeloten noch dıie trühen
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Satrıitt haben Vor eineinhalb Jahren übernahmen israelı-Rabbinen, weder dıe Anfänge des Christentums noch Al

Jesus selbst, WwW1€ sıch seiınen Erdenzeıten e1InNst darge- sche Forscher die Hauptverantwortung für den Abschlufß
stellt hat. der Texteditionen, vergrößerten den Mitarbeiterstab
Diese hervorragende Kenntnıiıs ınsbesondere der sSsener Hinzuziehung auch vieler Christen auf LWa

verdanken WIr einem Glückstall seltenster Art den Qum- Personen und entwickelten einen Arbeıitsstil, der
ranfunden. Durch Philo Alexandrınus, einen Zeıtgenos- läfßst, da{fß och in diesem Jahrzehnt auch das allerletzte
SCI] Jesu, und durch den spater schreibenden Jüdi1- Textiragment solide ediert se1ın wird.

Von den eLtwa SO Handschriften AUS den Qumrantundenschen Hıstoriker Flavıus Josephus wI1ssen WIr, da{ß Z

eıt Jesu reichlich 4000 sSsener vab, ziemliıch viele also 1mM sınd bislang reichlich 400 publizıert, darunter alle
Verhältnis den damals über 6000 Pharısäern oder den umfangreicher erhaltenen, VO der schıeren extmasse her
UT nach Hunderten zäihlenden Sadduzäern und Zeloten. betrachtet eshalb fast Prozent. ehr als 200 der noch
Diese ssener lebten iın tast allen Städten und Dörtern des unedierten lexte sınd Bibelhandschritten oder Parallel-
damaligen Palästıina, AI allem iın Jerusalem und seinem bereıts edierten, die diese partıell erganzen oder
judäischen Umland, teıls als Mınderheıt Ww1€e noch 1 kleinere Textvarıanten 1efern. Wirklich LICU gegenüber

dem bıslang Publizierten 1St wenıger als zehn Prozent derheutigen Judentum konnte sıch iıne Ortsgemeıinde HST

dann bılden, W C111 mındestens zehn relig1onsmündıge och ausstehenden Textmasse, darunter Fragmente
Männer mıtmachten teıls lokal dominıerend. In essen1- interessanter Weiısheıitstexte AaUusSs dem oder 2. Jahr-
schen Sıedlungen W1€ der auf Chirbet Qumran 4A11 ord- hundert Chr:; eiınıger Werke, dıe auf die Vorgeschichte
westende des Toten Meers, gegründet TWa eın halbes spater Bücher der Biıbel W1€e des Ester- oder des Danıiel-
Jahrhundert nach Entstehung der Ssener und ewohnt buches Licht werfen, dıe iın Kalenderfragen
VO allentalls eın bıs W el Prozent ihrer Mitglıeder, vab weıterhelten oder Interessantes A0 „Halacha“, also Z

kasunrstischen Thora-Auslegung, beisteuern.überhaupt nıemanden, der nıcht dieser Gruppe des dama-
lıgen Judentums angehörte, Fheftfrauen und Kınder einge-
schlossen. Im übrıgen veröfftentlichte 1mM November 1991 eın Verle-

zCcCI iın Washıington WEe1l Bıldbände, 1n denen Photos samıt-
licher noch unedierter Qumrantexte enthalten sınd.

Prozent der Qumran-Handschrif- Außerdem begann derselbe Verleger 1m September 1991
ten sınd veröftftentlicht damıt, vorläufige Transkrıptionen VO allen noch

unedierten (Qumrantexten publizieren: 1993 soll diese
Bevor die Leg10 Fretensıs der Roömer 1mM Jahre 68 Ausgabe abgeschlossen se1ln. So kann sıch jeder des
Chr Qumran zerstorte, gelang den dortigen Bewoh- Hebräischen, Aramäischen und Griechischen Kundige
NEIN, hre reichhaltıgen Bibliotheksbestände in Sicherheit leicht davon überzeugen, da{fß die UÜberbleibse]l der fast 400

bringen, das meıliste davon ın Höhlen unmıttelbar be1 ımmer och unedierten einstigen Schrittrollen wirklich
ihrer Sıedlung, einıges auch iın eın bıs dreı Kılometer enNt- eın Sar nıchts enthalten, Wa bisherigen Verständnis
ernten Verstecken. Die Bewohner selbst sınd damals Jesu oder des frühen Christentums PLWAS ändern WET=-

umgekommen oder geflohen; Qumran wurde für Jahr- möchte. Insbesondere werden leider auch Johannes der
zehnte eın Milıtärposten der KoOmer:; dıie einstigen Fı- Täufer, Jesus, Paulus, Jakobus der Gerechte oder andere
gentumer sınd n1ıe orthın zurückgekehrt.
Im Jahre 194 / wurde 1ne Jjener Versteckhöhlen entdeckt; Gestalten der christlichen Überlieferung 1ın all diesene

ten nıemals erwahnt.ın den Folgejahren bıs 1956 tand I11all noch zehn weıtere.
Ans Tageslicht kamen insgesamt LWa SO Handschriften Wer aber jene Essener, die eın halbes Jahrhundert
oder deren Überreste: LLUT acht Handschritten 1ne nach ihrer Entstehung auch Qumran besiedelten und u1l$s

davon iıne komplette Wiedergabe des Jesaja-Buches, i1ne dort al Jjene Handschritten hınterließen, deren wI1ssen-
schaftliche Aufarbeıtung sıch über alle Ma{fißen zeıitauf-andere die berühmte „Tempelrolle“ sınd gyanzlıch oder

orößstenteıls erhalten, VO vielen TE noch yerınge Frag- wendig gestaltet hat?
N  9 alles andere 1ST 1MmM Laufte der eıt verrotzLtieLl. Schon Flavıus Josephus berichtete seinerzeıt, die sSsener

selen ebenso W1e€e die Sadduzäer und die Pharısäer dıeEinige der orößeren Handschriften haben trühzeıtıg Israe-
lıs erworben; S1€E befinden sıch heute 1mM Israel-Museum 1ın Mıtte des2. Jahrhunderts Chr. als eigenständıge Grup-
Jerusalem. Ile anderen Handschriften und Fragmente hHıerung des palästinischen Judentums entstanden. Wll
wurden 1 dortigen Rockefeller-Museum 1M damals Jor- INa  ' verstehen, W dieses Datum bedeutet, MUu INa  -

die damalıgen Zeitverhältnisse SCNAUCI ın den Blick neh-danıschen Teıl der Stadt vereınt, S1e gesichtet und fr
dıe Publikation vorbereıtet werden. Mıt dieser vgewaltigen E Denn bıs ZA0N Jahre 175 Chr W al das palästını-
Aufgabe wurden a b 19572 zunächst sıeben Junge Wıssen- sche Judentum ıne relatıv homogene Groöße Es konzen-
schaftler betraut: dre1 AWCOQX iıhnen zutallıg katholisch, rıerte sıch auf Jerusalem und das umlıegende Judaa, stand
dıe vier anderen Anglıkaner und Protestanten Nier- WAar un der Oberhoheit zunächst der Perser, dann der
schiedlicher Denominatıon. YSt aAb 1980 wurde verstärkt Ptolemäer und aAb 198 Chr der Seleukıden, W al aber
damıt begonnen, weıtere Kräfte ın dle FEditionsarbeıt e1N- 1m wesentlichen eın autONOMEr, durch und durch tradı-
zubezıehen, darunter auch mehr und mehr Juden, die Ja tionell gepragter „Priesterstaat” , 1ne Theokratie mı1t dem
TSL selt 196/ Z arabischen Teıil Jerusalems wıeder Hohenpriester als zugleich geistlıchem und weltlichem
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Führer SOWI1e muıt dem Tempel als seinem iıdeellen, der schon immer durch das Makkabäerbuch und durch
Thora- und Psaltertrömmigkeit als seinem spiırıtuellen Josephus. ank der Qumranfunde wı1ssen WIr 11U  S aber
Miıttelpunkt. noch mehr über die näheren Umstände, S1€e geben uUu1ls

endlich weıtere Daten die Hand, die dıe makkabäer-175 Chr. aber zeıtgleich mıt dem Regierungsantrıtt
des Seleukiıdenherrschers Antiochus Epıiphanes tfreundliche Liıteratur geflissentlich verschwiegen hatte.

Im Jahre 159 Chr War namlıch dem tührenden Jeru-erizten sıch hellenisierte Juden ın Jerusalem durch, Ookku-
plıerten das Hohepriesteramt und damıt die Macht 1im salemer Priesteradel der Zadokıiden, der UVO die Judi-

schen Hohenpriester stellen pflegte, endlich wıederStaat, ührten griechische Bıldung und Sıtten eın und VEeI- gelungen, einen der Ihren 1n diesem Amt installieren:drängten die der Väterreligion Tradıtionalısten,
die „Frommen.‘, ach besten Kräften. Umstritten 1St Jjenen „Lehrer der Gerechtigkeit“, dessen Namen WIr

nıcht kennen, der 1aber spater zZzUu Begründer der Ssenerallentalls, wıeweılt Antiochus diese Entwicklung nıcht
TG begrüßt, sondern auch seıinerseıts torciert hat Im Jah- wurde. Er reinıgte den Tempel VO allem och vorhan-

A Chr. wurde jedenfalls der 25 amtsenthobene denen Heıdnischen, verdrängte die Günstlınge des
Menelaos und tührte Tempel wıeder den priester-konservatıve Hohepriester On1as I11 seinem Exilsort

durch den inzwischen amtıerenden Hellenisten-Hohen- lıchen 364- Tage-Sonnen-Kalender eın och tand seın
Retormwerk eın jahes Ende, als S Chr Jonathan dasprıester Menelaos ermordet. 169 plünderte Antiochus

den Tempel Jerusalem und beraubte ıh seiner wich- Hohepriesteramt für sıch selbst okkupierte. Dem ADeh-
tıgsten Schätze. Anschließend wurden der Besıtz VO

rer  c gelang mıt knapper Not, se1ın Leben reiften.: mı1t
wenıgen Getreuen floh den jüdıschen Sıedlern 1mMThora-Rollen, die Beschneidung VO Knaben, die Eınhal-

tung des Sabbat, Ja jedes öffentliche Bekenntnis ZUJude- Gebiet Damaskus, die ıhm und seınen Leuten Asyl
vewährten. Eın Mordanschlag Jonathans auf ıhn SEe1-se1n alter Art Todesstrafe gestellt akk A 50)), HE Exıilsort mıißglückte. So tolgte 1ine Entwicklung,schließlich 1m Jahre 167 Chr Oß der tradıtionelle

JHWH-Kult 1m Tempel durch den des eus Olympios deren Hauptergebnis das Zustandekommen der Ssener
Walr

ELSELZE Späatestens 1m Zusammenhang MIt dieser ult-
reform wurde auch der tradıtionelle priesterliche 364- Jener amtsvertriebene Lehrer der Gerechtigkeit etrach-

tetfe sıch nämlıch als der auch weıterhın allein zwahreTage-Sonnen-Kalender Tempel durch den bıs heute
1m Judentum üblıchen, ursprünglıch babylonischen 354- Hohepriester San Z Israels Er riet alle TOMMen Juden und
Tage-Mond-Kalender des Seleukidenreiches abgelöst, alle ıhm erreichbaren Splittergruppen des damaligen
dementsprechend das Jahrestest des epıphanen (sottes Judentums dazu auf, sıch seıner Führung VeI-
Antiochus tejerlıch begangen, während die jüdıschen einıgen und das 1NE Israel der heıilıgen Tradıtion wI1ıe-
Tradıitionsfeste W1e€e Passah, Pfingsten oder der Versöh- derherzustellen. och der Miılıtärdiktator Jonathan SAamııt

NunNgstag, die Sabbat-Opfter, Ja jegliche Art tradıtioneller seinem mächtigen ITruppenkontingent sıch die-
Kultausübung verboten SC Eınıgungsbund. Und da Jonathan zugleıich Jerusale-

DE Hoherpriester WAal, blieb auch der Tempel mIıt den
dort weıterhın amtıerenden Priestern seiner Regıe.Mächtigste relıg1öse Elıtegruppe des Dıie meılsten Mitglieder des „Neuen Bundes 1mM Landepalästinensischen Judentums Damaskus“, dıe Mehrheit der Asıdäier und viele der einta-
chen „Frommen“, die 1MmM Lande verblieben IO tratenDıiese Verhältnisse veranlafsten die tradıtiıonsbewulten

Frommen Priester, Levıten und eintache Gläubige SM hingegen Jjener LIEU gegründeten Unıion des Lehrers bel,
die 1L1anl fortan VO  a auflßsen her Is ssener also als „dıefden Untergrund gehen“ oder 1ın hellen Scharen m Frommen“ schlechthin bezeichnen pflegte.Kınd und Kegel“ Jerusalem und Judäa verlassen, 1n

das umlıegende Ausland em1grıeren. Tausende solch Quantıitativ W alr dıe VO Lehrer veschaffene gzesamtısrae-
TOomMmmMer Famılıen sıedelten über nach Syrıen und ogründe- lıtısche Unıion der sSsener sıcher dıe mächtigeste religiöse
ten dort eınen „Neuen Bund ım Lande Damaskus“ och Elıtegruppe des balästinıschen Judentums seiner eıt. ber
viel mehr entwichen 1ın die Wüste Juda, VOT allem 1aber in S1e stellte sehr hohe Anforderungen hre Miıtglieder.
das Ostjordanland, ın „dıe Wuste der Heıden“, und Ma{fistab aller Dınge, die ın jeder Hınsıcht verbindliche
wohnten 1n den dortigen Städten und Dörfern; INa  e} 18P18185 Lebensnorm W alr alleın die Thora iın Gestalt der fünf

S1e „Asıdäaer“, ol Frommen , 1ne Bezeichnung ihrer Bücher des Mose Wıchtigste Zusatzautorıität die
Urganısatıon, die mıt der Jahre spater entstehen- bıblischen Bücher der Propheten einschliefßlich des Psal-
den „Essener“ iıdentisch 1St LerS, der als dem Propheten Davıd geoffenbart galt: alles,
AA rachte der Makkabäeraufstand Ende 164 Chr W ds$ diese Propheten e1INst aufgezeichnet hatten, AA VO
die Wıedereinführung des tradıtionellen JHWH-Kultes (Gott nıe für deren eigene ferne Zeıt, sondern VO VOTL:-
1m Jerusalemer Tempel; 157 \/iG Chr die seleukıdi- nehereın für die allerletzte Epoche der Geschichte
schen Besatzungstruppen weıtgehend AaUus dem Lande VeCI- vedacht, fur Jjene Endzeıt, als dıe I1a  - die problembela-
trıeben: 1572 V Chr wurde der Makkabäer Jonathan VO  s eıgene Gegenwart betrachtete und als deren
Gnaden der außenpolitisch weıterhın bestimmenden Abschlufß I1a  > bınnen kurzem das Strafgericht (Gottes
Seleukiden Hoherpriester Jerusalem. [Das wußte ILLall über alle Welt 1m allgemeinen und den üblen Okkupanten
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Jonathan nebst selinen Vasallen und Nachtolgern 1mM Einkünfte VO mındestens wWwel Arbeıitstagen PTO Monat

und das War eın Zehntel seıner Gesamteinkünfte deresonderen erwartete
In diese Union der ssener hineinzugelangen, WAar eın Gemeinschaft spenden hatte. Aus diesen (3eme1ıln-
schwıerıges Untertangen. Wer Mitglied werden wollte, schaftserträgen wurde VO  e allem der Unterhalt VO  —

mulfiste sıch einer mındestens dreyährigen Aufnahme- Waıisen, Bettlern, Verarmten, nıcht mehr Arbeıtstähigen,
prozedur unterziehen. Besonders wichtig WAal, da{fßß 111a Asylanten, in der Fremde Gefangenen, die Aussteuer
dıe Thora 1N- und auswendig kennenlernte, dazu hre Mädchen und W as ımmer Sozialaufgaben ertor-

derlich Wal, finanzıert, W1€ WIr heute Ühnlich mi1t unlse-praxisgerechte Anwendung. Wer zumıiıindest eın Jahr
hindurch Soelernt” und un Beobachtung e  - Steuern und Sozialabgaben eısten. Die berühmte

Gütergemeinschaft der sSsener 1sSt tatsächlich weitgehendseınen Lebenswandel diesen Normen gemäfßs praktızıert
hatte, wurde nach eingehender Prüfung erstmals den dem vergleichbar, W as WIr heute Sozialpflicht VO Eıgen-

u Kapiıtal oder FEinkommen ENNENT, WEECI1111 auchrituellen Reinigungsbädern zugelassen und durfte 11U ın
näheren Kontakt den Essenern treten S nach WwWwel andersartıgen Rahmenbedingungen.
weıteren Probejahren mMI1t entsprechenden Abschlufßprü- Selbstverständlich heirateten sämtliche Ssener. Anders
tungen wurde 111l Vollmitglied. ber auch dann noch
üuührten Gebotsübertretungen, sotern S1C tfahrlässıg hätten S1C als gyutLe Juden dem generellen Schöpfungsgebot

(sottes Z Mehrung der Menschheit (Genesıs I 28) Jazustandegekommen I1, empfindlichen Strafen W1€
temporarem Ausschlufß, während bewulft begangene auch gal nıcht entsprechen können. Allerdings hatten die

Ssener Wwel Besonderheiten: S1Ee betrachteten die Ehe als
Thoraübertretungen M1t lebenslänglichem Ausschlußßs, das iıne Art Pflichtdienst der Männer für (GJott als ıhren
ewulßlte Aussprechen des (3ottesnamens IHWH be1- Schöpfer und Erhalter und legten deshalb das Heiıratsalter
spielsweise beım Fxorzismus mal miıt der Todesstrate auf Jjene Jahre fest, die als Mindestalter für die Wehr-
yeahndet wurde Exodus 20, 7/DeuteronomıLum 5 ME tauglichkeıit VO Israelıten 1ın der Thora gefordert sınd
vgl Levıtikus 24, 16) (Numerı 26, 2.4) Außerdem verstanden S1€e die Schöp-

tungsordnung (Genesıs I ın Verbindung mı1t 6, 1827
Die generelle Ehelosigkeıt der sSsener und DeuteronomıLıum / 1 1mM Sınne einer grundsätzlıch
1St 1ne Fiktion hHaarweısen Fxıstenz des Menschen, jeweıls eın Mannn und

ıne Frau, weshalb S1€ über die Monogamıe hinausgehendIntern dıe Ssener als mıittlerweıle eINZ1IY noch leg1- die FEinzigehe verlangten: jeder Mannn mu ‚WaT einmal 1m
tiıme Repräsentanten Jjenes traditionellen Israel, W1€ WIr Leben heıraten und möglıchst viele Kinder ZCUSCNH,; 1aber
1Wa 1m Chronistischen Geschichtswerk ( Chronıik, darf auch 1L1UT e1in einz1ges Mal Stirbt se1ne Frau, oder
SCa Nehemıia) kennenlernen, SLIrENZ hierarchisch OYganı- scheidet sıch VO ıhr (gemäfßs DeuteronomıLıum 24, 1—4),
szıert. An der Spitze standen die Priester, vorrangıg dıe 1St 1ne weıtere Heırat ausgeschlossen, selbst 1mM Fall
Zadok-Abkömmlinge. Nur un dem Vorsıtz V ri1e- einer kınderlos gebliebenen Ehe

konnten alle Arten VO Gemeinschaftsveranstaltun-
Berücksichtigt IMNan, da{ß das durchschnittliche Lebens-CI Ratsversammlungen, Gottesdienste und dıe täglı-

chen Gemeinschattsmahle stattfinden. Die zweıte Rang- alter VO Frauen in Palästina damals geringer WAar als
k lasse bıldeten die Levıten, die drıtte alle anderen Jahre, viele Männer aber alter wurden als 60, dann wiırd
gebürtigen Juden, die vierte und letzte die Proselyten, also deutlich, da mındestens dıe Hältte der männlichen SSEC-
Z Judentum übergetretene gebürtige Heiden. ogar ner faktısch ehelos lebte, da S1Ee das zwanzıgste Lebensjahr

noch nıcht erreicht hatten, verwıtwet oder geschiedennoch innerhalb dieser vier Rangklassen wurde jJahrlıch
LICU testgelegt, welchen Kang der einzelne 1mM Verhältnıs Bedenkt I11all terner, da alle Zusammenkünfte der

ssener Ratsversammlungen, Gebetsgottesdienstenseınen Klassengenossen einzunehmen hatte, wofür
Beurteilungen se1nes Kenntnisstandes und se1nes praktı- und den täglıchen gemeinschaftlichen Mahlzeıten den

strengsten Antorderungen kultischer Reinheit ZzenuU-schen Lebenswandels maßgebend
Wer geschafft hatte, be] den Essenern Vollmitglied CIl hatten, Frauen also als kultisch unreın prinzıpiell

davon ausgeschlossen I1; Außenstehende Crgowerden, übereignete ıhnen bel seıner endgültigen Auftfnah-
auch alles, W 4S hatte, se1ne mmobilien und seıne 1Ur Männer ın die entsprechenden Räumlichkeiten hın-

eingehen sahen ANSONSTLEN sınd 1n jüdıschen 5Synagogenbewegliche Habe, seine Arbeitskraft und ll se1ın Wıssen,
U1 tortan mı1t allem, W as ıhm e1gnete, LLUT noch dem und be] anderen relıg1ösen Anlässen W ar die Frauen VO

gemeınsamen el Israels jenlich se1IN. Be1 dieser Art den Männern EIrENNL, aber 1mM gleichen Raum 11WC6-

VO Gütergemeinschaft singen treiliıch DU dıe E1gentums- send dann wiırd verständlıch, INa  - den Eindruck
rechte die Gemeinschaft über, der Nießbrauch aber haben konnte, die sSsener lebten 1m wesentlichen ehelos,
Ünderte sıch kaum. Der essenıische Bauer bestellte selbst- W C111 nıcht al prinzıpiell 7zölibatär: 1ın diesem Sınne prıe-
verständlich weıterhin seine Felder, Obstplantagen und SCI1 Philo und Plinıus der Altere S1€e ıhren heidnischen
Weıingärten, lebte mıiıt seiner Famluıulıe VO deren Ertrag, Lesern, deren Idealen die ehelos ebenden Pythagoräer
tührte aber den Zehnten se1iner rtraoe ZUguUunNstenN der gehörten, als „dıe besten aller Juden“an. Josephus, der als
Gemeininschaftskasse 1b Der essenıische Handwerker Lat einz1ıger VO allen zeiıtgenössıschen Berichterstattern PCI-
desgleichen, ebenso der essenıische Tagelöhner, der dıe sönlıchen Kontakt mı1t Essenern gehabt hat, konzedierte
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treıilich, gebe durchaus auch verheiratete Essener, ohne I'rankopter außerhalb des Tempels däar; noch lehnten S1€e
da{ßs sıch deren Zahl 1mM Verhältnis Z Anzahl der Tieropfter 1mM Tempel grundsätzlich 1ab Sondern S1E
Junggesellen, Geschiedenen und Verwıtweten geiußert beschränkten sıch bewußfßt auf 1ne vorläufige, 1ın ıhrer
hat Tatsächlich 1St die berühmte generelle Ehelosigkeıt Wırkung allerdings vollgültige Ersatzvornahme tür ine
der ssener nıchts anderes als Fıktion, WenNnNn auch bereıts als wirkungslos erachtete Gegenwartspraxıs, deren nde-
se1lit der Antıke. LUg 1mM Sınne der tradıtionellen Opferpraxıs S1€ letztlich
Im Gegensatz vielem, W 4s heutzutage über die ssener VO einem Eingreiten (sottes selbst Begınn der künfti-

CI} Heılszeıit für ganz Israel erhofften.geschrieben wiırd, haben S1€ sich auch VO dem e1nst
turchtbar geschändeten Tempel Jerusalem nıemals Es ließe sıch noch vieles über diese Ssener AD eıt Jesu
abgewandt, sondern stand unverändert weıterhin 1mM T, W as dıe Gestaltung ihres Alltagslebens, hre Pole-
Zentrum iıhrer Frömmigkeıt. Sie beteten und ehrten dort, mık die anderen Gruppen des damalıgen Juden-
zahlten die Tempelsteuer und stifteten dem Tempel We1- LUmsS, ıhre Schriftauslegung, ıhre Gottesdienstprax1s, hre
hegaben. Nur 1ın einem Punkt unterschieden S1Ee sıch Zukunftserwartungen oder hre politischen Wırkungen
yrundsätzlich VO  > allen ıhren jüdıschen Zeıtgenossen: S1€E anbetriftftt. Das mMu hier unterbleiben. Relatıv wichtiger
boykottierten den dortigen Opferkult, weıl S1e der Me1- 1ISt; verbreıiteten Gegenwartsauffassungen AUS-

Nung T1, da{fß sämtliche dort auf dem Altar darge- drücklich konstatıeren, da{ß S1€E nıcht VO esoterischen
brachten Opfer völlıg ineffektiv, also Sanz nutzlos selen. Geheimlehren epragt, weder Asketen noch Mystiker,
Eın thoragemäßer Opfterkult Seizitie namlıch ach Auffas- weder Apokalyptiker noch Sektierer oder Dissıdenten
SUNS der Ssener unabdıngbar OIaUs, da{ß INan dem prıe- oder SAl L1UT 1ne belanglose Randerscheinung des
sterlichen 364- Tage-Sonnen-Kalender der heiligen Iradı- damalıgen Judentums.
t10n tolgte, dessen System dafür SOrgte, da{fß n1ı€e eın reli-
Z1ÖSES est auf eınen Sabbat fiel Denn der Sabbat W ar der Fur Uu11l5S$5 Heutige 1st Qumran gahlz zentral,; weıl dıe dort1i-

SCH Textfunde uns erstmalıg und 1n ohl einmalıgerwoöchentliche Freudentag. Würde iın einem Jahr der Ver- Weıse einen unmıiıttelbaren Finblick IN das palästinischesöhnungstag, der oröfste Bußstag, aut einen Sabbat tallen,
ware die Heıligkeıit des Sabbats völlig rumlert. uch VCI- Judentum AAA eıt Jesu gewähren. Deshalb hat INa  - sıch

auch angewöhnt, VO der „Qumrangemeıinde“ Totenlangt die Thora ausdrücklich, da{ß Sabbat keine ande-
1E  3 Opfter dargebracht werden dürfen als alleın die für Meer sprechen, und tast VEISCSSCIL, da{fß jenem abge-

schiedenen Ort nıe mehr als eın bıs Wel Prozent allerdiesen Tag vorgesehenen (Leviıtikus Z 38; Numer 1 Z sSsener existierten, auch MIt deren Anfängen die9—-10). Folgte INa  a} Tempel aber jenem babyloniısch-
seleukıdischen 354- Tage-Mond-Kalender, den Jonathan Mıtte des Jahrhunderts En Chr Sar nıchts un hatte,

sondern TST EWa eın halbes Jahrhundert danach besiedeltbe] seiınem Amtsantrıtt 152 Chr dort wıeder eingeführt worden ISt? als der Lehrer der Gerechtigkeit bereıts hoch-hatte, kam ständıg Überschneidungen der einen
oder anderen Art betagt verstorben W  — Fuür die sSsener WTr Qumran LUr

INe iıhrer Studien- und Ausbildungsstätten. Phılo und
Josephus hıelten diese Eıinzelsiedlung Sal nıcht tür SOI1-

Keıne Esoteriker, Asketen, erlich erwähnenswert, falls S1e überhaupt davon wußten.
Letztendlich hofften dıe ssener WwW1€ alle Juden bıs heu-Mystiker, Apokalyptiker, Sektierer da{fß Gott möglıchst bald eiınen der Nachkommenoder Dissıdenten Davıds Zzu triıumphalen könıglıchen Mess14as machen
werde, der Israel VO Joch der Fremdherrschaft befreien,

Für dıe Ssener Walt der Makkabäer Jonathan nıcht L1UT alle Juden wıeder 1m Heılıgen Lande vereinen und ıhrem
eshalb ein Erzbösewicht, weıl den legıtımen ohe- Staatswesen den Glanz der Zeıten Davıds und Salomos
prıester, ıhren Lehrer der Gerechtigkeıit, AUS seinem Amt bringen mOge. Wahrer Herrscher auf Erden sollte dann
verdrängt hatte, sondern VO  e allem deshalb, weıl diesen freilich eın mess1ianıscher Hoherpriester nach dem Bılde
falschen Kalender sanktioniert hatte, der die Heıilswir- Zadoks se1n, also der Tempel und nıcht der Köni1gs-
kung des Opferkultes erledigte. Da den SSEC- palast, heute dıe Knesset 1mM Zentrum des Israels der
MI1 nıcht gelang, die Zustände 1m Tempel andern, Heılszeit stehen.
deklarierten S1e ersatzweıse auch die eigene Gemeinschaft Das sınd Sanz andersartıge Messıas- Vorstellungen als
ZUuU Tempel; dessen Allerheiligstes dıe Priester darstellten Jene;, die 1MmM Neuen Testament mIıt Jesus verbunden sınd.
und ın dem 1U  a Hymnen, Gebete und eın thoragemäßer Erwartungen, dıe Qumranfunde könnten uns unmıttelbar
Lebenswandel als spirıtuelle Opfter galten, deren täglıche dıe Anfänge des Christentums erschliefßen, haben sıch als
Darbringung als Aquivalent für die in der Thora gefOr- vergeblich erwıesen. Jle Handschrıiften, die für ZEer
derten Opfter VO (z0Ott akzeptiert werden konnte, da{fß genstehende Auskünfte Je herangezogen und ın die eıt

selınerseıts Sündenvergebung gewährte. SO leisteten die nach dem Auftreten Jesu datiert worden sind, sınd paläo-
Ssener stellvertretend für Sanz Israel JENC „Sühne für graphisch hıs 50 Jahre älter, als entsprechende Sensa-
das IL Land“ die der mıflratene Opfterkult 1mM Jeru- t1OoNsautoren dies ımmer wıeder behaupten: 1m Jahre 1990
salemer Tempel in keiner Weıse mehr gewährleisten muıiıt naturwissenschafttlichen 14 Testis durchgeführte
konnte. Weder brachten S1€ eıgene Tier-, Spels- und Handschrıifttenuntersuchungen bestätigten dieses Faktum
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endgültig. Auch dıe Fama, einıge griechischsprachige Asıdäer dazu veranla(lt hat, ausgerechnet 1 der Wüste
Fragmente Höhle sieben VO (Qumran STammtLen VON der Heiden“ auf der (Istseılite des Jordan lehren, da{fß
Kopıien des Markusevangelıums, des Timotheusbriefes als Priester und damıt yöttlicher Heilsmuittler andere
©UC:; 1St altlos: Die wenıgen Buchstaben, die auf diesen taufte, während 1111l ım sonstigen Judentum dıe SsSsener
wınzıgen Fragmenten überhaupt noch eindeutig lesbar eingeschlossen Il Tauchbäder ohne einen Taufenden
sınd, Passch vielen Stellen 1n der Septuagınta und ande- kannte, W1EC sıch das Feuergericht dachte, VOT dessen
1E griechıschsprachigen Werken des vorchristlichen Schrecken dıe Umkehr und seıne Tauftfe GL, und W as

S mMi1t der Geisttaute des nach hm kommenden StärkerenJudentums, nıcht problemlos hingegen ZUT überlieferten
Textbestand jener neutestamentlichen Schriften, für diıe meınnte.
manche S1C immer wıeder reklamıeren belıeben. Jesus lebte und lehrte VOT allem 1ın Galılaa, seiner

eıt baum Ssener gegeben haben dürfte. Deswegen kom-Mıt dem Christentum haben dıe Qumranftunde unmıiıttel-
bar mar nıchts Cun, mıt dessen jüdischem Verständnis- INECeNMN S1Ee auch 1in den Evangelıen nıcht VO  Z Paulus, der Pha-

risaer (Phıil D SLamMmmMTLeEe 4aUusSs Kleinasıen, wurde Christhintergrund hıngegen ıimmens viel. Fuür zahlreiche sprach- bei Damaskus, lebte iın Antıiochıia, Kleinasıen, Griechen-lıche Befunde des Neuen Testaments wa für „dıe and und letztlich Rom, WAar L11UTr selten 1n Jerusalem undArmen 1 Geist“ Mt 9 oder für „dıe Menschen seiner dort VOT allem 1m Kontakt mI1t Christen:; WwW1e€ sollteGnade“ Z tinden sıch in Qumrantexten erstmals sSsener kennenlernen, sıch un deren Besonder-zeıtgenössısche hebräische Aquivalente, dıe deren damalı- heiten kümmern? Wenn die Qumranfunde uns ennoch
mC Bedeutung erschliefßen helten. Dıie Art; W1€ Jesus dazu verhelten, vieles bel Nesus, 1ın den Evangelıen, beiund das trühe Christentum die bıbliıschen Propheten- Paulus, 1mM Hebräerbrief, In der Johannesoffenbarung undbücher verstanden haben, da{fß (Gott darın nämlıch Vor- 1n anderen trühchristlichen Schritten besser verstehenfür ıhre eigene eıt gemacht habe und diese als Je UVOTL, dann nıcht zuletzt deshalb, weıl das meıste,zugleich die Endzeıt sel, übernımmt die essenısche Art der dessen Kenntnıiıs WIr der Qumranbibliothek der SsenerProphetendeutung, wendet S1€e jetzt 11UT autf LICUEC Z usam- verdanken, zugleich für das IL palästinısche Judentummenhänge W enn Jesus lehrte, dıe NZ Welt habe bis- Jjener eıt repräsentativ W  Slang der Macht des Bösen yestanden, die Jetzt dem Die Qumranfunde, einschliefßlich der ımmer nochunmıiıttelbaren Eıngreıifen (sottes auf Erden weıchen mMUuUSs-
d dann zeıgen uns die (Qumrantexte 1n reicher Fülle, W1e€ unedierten Texte, verändern überhaupt nıchts Grundsätz-

liıches neutestamentlicben Bılde Jesu. S1e verändern
I1a  = 1M damalıgen Judentum den Konnex zwischen
Krankheıt, Leıd, Sünde, Schuld und Tod als Wırkungen 1aber nachhaltıg das üblich gewordene Bıld des damalıgen

Judentums. Es yab damals, W1€ bereıts dıe rabbinıschedämonischer, wiıdergöttlicher Mächte betrachtet und W1E
111a sıch das heilbringende Eingreifen (sottes 1n diese VeI-

Orthodoxie suggerlert, keinen 1m wesentlichen durch
die Pharısäer repräsentierten Hauptstrom des Juden-derbte Welt 1mM einzelnen vorgestellt hat, WI1E das Endge-

richt ZzUu denken 1St und W1€e I1a (30tt 1n rechter Weıse (UMS, davon abgespalten iırgendwelche Sekten, sondern

verehrt. stattdessen 1ne Vielheit jüdischer Gruppen, denen
dıe der ssener ar nıcht die polıtısch machtvollste, für

Johannes der Täuftfer hatte MN1t den Essenern und iıhrer die Zeıtgenossen aber die relıg1Ös eindrucksvollste 1mM
Qumransıiedlung nıchts Z.u ({un och WIr verstehen jetzt SinneT wahrer Jüdıscher Thora-Frömmigkeıt —
besser, ıhn Jesaja 40, äahnliıch W1€C einst die artmut Stegemann

Einheit mı1t Bruchstellen
IDIG internationalen iıslamıschen Organısationen
'ach ıslamıschem Selbstverständnis hbılden alle Muslime Im Dezember 1991 tand iın Dakar, der Haupftstadt der
2NnNe eINZIGZE Gemeinschaft. Allerdıngs hennt die ıslamiısche Republık Senegal, das Gipfeltreften der „Organısatıon

der Islamischen Konterenz“ Es W alr das Mal,;elt heine verbindliche yelıg1öse Autorıtät. Seıt den sech-
ziger Jahren UNSCYECS ahrhunderts bestehen 701 ınterna- da sıch 1ne der internationalen ıslamıschen Organısatio-
Htionale ıslamiısche Organısationen, dıe IL der Islamı- HCN mıiıt ıhren Spıtzenvertretern ın eınem Land Schwarz-
schen Welt“ UuUnN die „UOrganısatıon der Islamiıschen Konfe- afrıkas traf, eıner Regıion, ın der dıe Verbreitung des
yenzZ“, deren Ziel dıe Förderung der Finheit der Islams besonders deutliche Fortschritte macht. Die Ver-
Islamischen elt ISstE. Ayus historisch-religiösen Gründen ıst sammlung, die VO  S nıcht-ıslamıschen Beobachtern als
der arabiısche FEinflu/s ın den ınternationalen ıslamiıschen Fiasko bezeichnet wurde, machte die vielfältigen Span-
Organısationen hısher dominierend; In Zukunft dürfte das HNUNSCH deutlıch, dıe eiıner einheıitlichen iıslamıschen Polıi-
Gewicht der turksprachıigen Muslime orößer zwyerden. tiık 1mM Wege stehen. Das ıffuse Bild, das die ıslamısche


